
Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.

Merkblatt DWA-M 618
Erholung und Freizeitnutzung an Seen 
– Voraussetzungen, Planung, Gestaltung

September 2014

Das vorliegende Merkblatt ist eine Arbeitshilfe bei der Planung von Freizeitseen. Es bietet außerdem Anregun-
gen, Hilfe und Argumente bei der Seenplanung und deren Infrastrukturen. Es ist gleichermaßen geeignet für 
die Neuanlage von Seen wie auch für die Erweiterung oder Sanierung bzw. Restaurierung bestehender Seen. 
Aber auch bei der Bewertung, Genehmigung und Prüfung vorhandener Seen und deren Angebote bietet dieses 
Merkblatt eine hilfreiche Arbeitsgrundlage.

Die Erarbeitung und Zusammenstellung des Merkblattes erfolgte durch Fachleute aus Verwaltung, Wissen-
schaft, Planungs- und Betriebspraxis. So ist gewährleistet, dass das vorliegende Merkblatt den aktuellen Stand 
der Forschung und Praxis wiedergibt. 

Es bleibt zu wünschen, dass dieses Merkblatt eine breite Anwendung in der Planung freizeitgenutzter Seen 
fi ndet. Gerade in dieser Zeit, in der eine Vielzahl neuer und unterschiedlicher Seen entsteht (insbesondere in 
der Lausitzer und Mitteldeutschen Seenlandschaft), sollte die kompetente Arbeitshilfe des Merkblattes Verwen-
dung bei diesen Arbeiten fi nden.

ISBN 978-3-944328-75-1

Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.
Theodor-Heuss-Allee 17 · 53773 Hennef · Deutschland
Tel.: +49 2242 872-333 · Fax: +49 2242 872-100
E-Mail: info@dwa.de · Internet: www.dwa.de

DWA-

Regelwerk



 



Herausgabe und Vertrieb:
Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V.
Theodor-Heuss-Allee 17 · 53773 Hennef · Deutschland
Tel.: +49 2242 872-333 · Fax: +49 2242 872-100
E-Mail: info@dwa.de · Internet: www.dwa.de

DWA-

Regelwerk

Merkblatt DWA-M 618
Erholung und Freizeitnutzung an Seen 
– Voraussetzungen, Planung, Gestaltung

September 2014



DWA-M 618  

2 September  2014 DWA-Regelwerk 

 

Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) setzt sich intensiv für die Entwicklung einer 
sicheren und nachhaltigen Wasser- und Abfallwirtschaft ein. Als politisch und wirtschaftlich unabhängige Organisation arbei-
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rund 14 000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Ingenieurbüros, Behör-
den und Unternehmen.  
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Vorwort  
Seen und ihr unmittelbares Umfeld bieten durch die starke Gliederung ihrer Lebensräume artenreiche und gleichzeitig 
auch sehr empfindliche Strukturen von hohem Wert für die Biosphäre, aber auch eine hohe Attraktivität für den Men-
schen. Mit der seit den Nachkriegsjahren erheblich gestiegenen und noch immer steigenden Freizeit der Bürger in 
Deutschland nimmt der Druck auf diese Lebensräume überproportional zu. Ein Ausgleich zwischen diesem Anspruch und 
den Ansprüchen der Natur kann nur durch eine fundierte Fachplanung als Grundlage einer vorsorgenden und nachhalti-
gen Entwicklung und Steuerung der Aktivitäten an den betroffenen Gewässern erreicht werden.  

Die DWA-Arbeitsgruppe GB-3.2 „Erholung und Freizeitnutzung an Seen“ will mit dem vorliegenden Merkblatt eine Ar-
beitshilfe bieten für Konzepte zur Planung von naturverträglichen und konfliktarmen Freizeitseen bzw. Freizeitnutzun-
gen an Seen. Es bietet Anregungen, Hilfen und Argumente bei der Planung von Freizeitnutzungen an Seen und deren 
Infrastrukturen. Es ist gleichermaßen geeignet bei Fragen zur Bewertung, Prüfung und Genehmigung bei der Neuanlage 
von Seen (z. B. Baggerseen, Talsperren, Tagebauseen) wie auch für die Sanierung und Restaurierung vorhandener Seen.  

Weitere Hinweise zur Gestaltung und Pflege von Gewässern sind dem Merkblatt DWA-M 603 „Freizeit und Erholung an 
Fließgewässern“ (DWA 2007) zu entnehmen. 

Änderungen 

Gegenüber Merkblatt DVWK-M 233/1996 „Erholung und Freizeitnutzung an Seen – Voraussetzung, Planung, Gestal-
tung“ wurden insbesondere folgende Änderungen vorgenommen: 

a) Aktualisierung des Merkblattes; 

b) Anpassung an die erheblich veränderten rechtlichen Vorgaben durch das Inkrafttreten mehrerer EG-Richtlinien und 
deren Umsetzung in nationales Recht; 

c) Erweiterung um neu entwickelte Natursportarten; 

d) Umfangreichere Beschreibung der Bewertungsverfahren sowie des Instrumentariums zur Konfliktvermeidung über 
Steuerung und Lenkung. 

 

Ansbach, im Juli 2014 Dr. Dieter Krause 

 

Frühere Ausgaben 

Merkblatt DVWK-M 233/1996 
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Benutzerhinweis 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Gemeinschaftsarbeit, 
das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) 
zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtsprechung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich 
und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus Rechts- oder 
Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösungen. Durch seine 
Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für die richtige Anwendung im kon-
kreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

1 Anwendungsbereich 
Seit den 1950er Jahren ist in Deutschland eine ständig 
zunehmende Inanspruchnahme von Seen durch Freizeit 
und Erholung zu beobachten. Gleichzeitig werden durch 
Auskiesung und Einstau in den ehemaligen Braunkohle-
tagebaugebieten Seeflächen neu geschaffen und eben-
falls einer Freizeitnutzung zugeführt. Unter diesen Kons-
tellationen kann nur eine fundierte Fachplanung die 
Voraussetzungen für eine nachhaltige Entwicklung und 
Steuerung der Aktivitäten an den betroffenen Gewässern 
schaffen. Naturschutz und das berechtigte Anliegen der 
Bevölkerung, Raum für Erholung und Freizeit zu haben, 
sind abzugleichen. Dabei geht es nicht darum, das eine 
auszuschließen, um das andere zu stärken, sondern um 
die Schaffung der Vereinbarkeit von Gewässerschutz 
und Freizeitnutzung. 

Die Empfehlungen dieses Merkblattes richten sich an all 
diejenigen, die mit der Planung, Ausgestaltung, Betreu-
ung und dem Monitoring von Seen befasst sind. Dies 
sind vor allem Fachleute der Wasserwirtschaft, des Was-
serbaus, der Landschaftsplanung und des Naturschutzes 
sowie der Umwelt- und Naturschutzverbände. Ebenso 
sind die Vertreter der Wassersportorganisationen, aber 
auch die Entscheidungsträger aus Politik und Wirtschaft 
Zielgruppe des vorliegenden Merkblattes. Und schließ-
lich soll es in der übrigen Bevölkerung für Verständnis 
und Akzeptanz für die naturschützerischen Notwendig-
keiten im Lebensraum See werben.  

Die im Merkblatt dargestellten planerischen Vorgehens-
weisen und methodischen Schritte zur Umsetzung zei-
gen einerseits auf, welche Anforderungen an eine Neu-
planung von Seen in Bezug auf eine konfliktarme und 
umweltverträgliche Freizeitnutzung zu beachten sind, 
andererseits gibt das Merkblatt Hinweise auf langfristige 
Nutzungen von Seen und das hierzu erforderliche Ma-
nagement. 

(Weitere Hinweise zur Gestaltung und Pflege von Gewäs-
sern sind dem Merkblatt DWA-M 603 „Freizeit und Erho-
lung an Fließgewässern“ zu entnehmen.) 

2  Begriffe 

2.1 Definitionen 

Biotop 

Einheitlicher, durch bestimmte abiotische Faktoren 
gekennzeichneter und räumlich abgegrenzter Lebens-
raum einer bestimmten Lebensgemeinschaft 

Biotopverbund 

Werden Biotope durch den Nutzungsdruck des Menschen 
zu kleinen Restbiotopen reduziert und diese isoliert, so 
kann das Überleben und der Genaustausch gesichert 
werden, indem mittels zusätzlicher Biotopinseln (Tritt-
steine)und -korridore (Linien) dafür gesorgt wird, dass 
die Abstände zwischen den Biotopen von den dort vor-
kommenden Organismen überwunden werden können. 

Biozönose 

In einem bestimmten Lebensraum anzutreffende Le-
bensgemeinschaft aus Pflanzen und Tieren mit gegensei-
tiger Abhängigkeit und Beeinflussung 

Cyanobakterien (Blaualgen) 

Zur Fotosynthese befähigte Bakterien, die die Wasserqua-
lität sehr negativ beeinflussen können; oft Anzeiger hoher 
→ Trophie; zum Teil toxische Arten; die früher häufige 
Bezeichnung „Blaualgen“ ist abgeleitet von der typisch 
blaugrünen Farbe vieler Arten dieser Gruppe 


